. Serien vorzudringen, 0 i 
en ſich durch die Siege. ihrer Glaubensbruͤder aufge⸗ 
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Berlin, vom 21. April. — Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Regierungs- und Baurath v. Kramer 


Nen der Regierung zu Koͤslin zum Geheimen Ober⸗ 


chnungsrath bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu 


ernennen und das Patent für denſelben Allerhaͤchſtſelbſt 


vollziehen geruhet. Auch haben Se. Maß. dem: 
Kaufmann Auguſt Friedrich Wilhelnn S chmidt zu 

athenow, das- Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe 
du verleihen geruhet. f 


Nach richtem vom Krleg sſchauplatze. 


Son der wallachiſchen Grenze, vom 25. Maͤrz. 
Oi e hal kemam aaſten 
d. M. mit bedeutender Macht einen Ausfall aus Giur⸗ 
gewo, gegen das eine Stunde von der 


Gern Nachrichten zufolge haben bie Tuͤr 


\ FJeſtung entz 
ernte ruſſiſche kager von ohngefaͤhr do Mann ge⸗ 
macht, wurden aber, nachdem letztere 1500 Koſaken 
erſtaͤrkung erhalten hatten, in die Feſtung zuruͤckge⸗ 
rangt. Seitdem hat jedoch der konimandirende ruſ⸗ 
ſiſche General dieſe Stellung freiwillſg verlaſſen. Nach 
- en. Spitälern von: Buchareſt wurden einige. fünfz'g: 
erwundete gebracht; die 


Den getroffenen Anſtalten nach zu urtheilen koͤmmt 
des Hauptquartier nach Kauaraſch, 14 Stunde von 
Sitifeia. zu ſtehen. Auch beßauptet man, daß Se. 


x 


Y der Kaiſer dahin kommen und ſelbſt Buchareſt 


N Heogalto db. fuchen werde. — Das Corps des General. 


Weismar zähle gegenwaͤrtkg 2,000 Mann und man 
ichert noch immer, daß man mit dem Plane um⸗ 


Ebe, Wlddin einzuſchließen und über Palanka nach M 


wo 70,000 unterdruͤckte Chri⸗ 


Untere ſehen wuͤrden, 


Neon beſchäftigt ſich außer. der bereits bolkenderen; 


Donaubrücke bei Iſaktſcha noch mit drei anderen 


15 


55 
7 
ehlefiche 


findliche Spitäler werden: in: aller 
und gereinigt. 


Kalefat in Marſch, 


Zahl: der Todten iſt bis 
beute nicht bekannt geworden. | 


zu den Waffen zu: greifen. Nun 


itags den 24. April 1829 . 2 4 


Schiffprücen: auf das thaͤtigſte. Jene für Hirſova 
wird in Gallacz erbaut, zu einer andern für Oltenitza 
ſtehen die Pontons ſchon zu Fundeny und an der drit⸗ 


ten für Palanka laßt General Gelsmar mit verdoppel⸗ 


ter Anſtrengung arbeiten. Vierzehn Buchareſt be⸗ 
lle ausgebeſſert 
er. Fried.⸗ u. Kr.⸗Cour. 
Von der moldauſchen Gran ze, vom 31. März. 
Mehrere Colonnen ruſſiſcher Infanterie ſind gegen 
und man erwartet in dieſer Ge⸗ 
gend einen Uebergang uͤber die Donau. An dem 
Balkan ſoll es ſchon zu Gefechten gekommen ſeyn, 
und Tſchapan⸗Oglu, welcher dieſen Winter mit ſeiner 
Reiterei bei Nlkopolis cantonnirte, ſich auf Schumla 
zur Verftätfung der Armee des Groß-Veziers zuruͤck⸗ 
gezogen haben. Nach Kundſchafter⸗Nachrichten war 
der neue Groß⸗Vezler in Adrianopel angekommen, 
und hatte ſogleich Arbeiten zu Verſtaͤrkung der dorti⸗ 
gen Feſtungswerke angeordnet. In Buchareſt wird 
thaͤtig fuͤr die Verpflegung der Armee eſorgt, und 
der neue Cloil⸗Gouverneur verſaͤumt nichts, um die⸗ 
fen, Adminiſtrations⸗Zweilg gut zu organifiven, _ Es 
heißt, der in den Fuͤrſtenthuͤmern eingeſetzte Divan 
wuͤnſche bei feiner Geldverlegenheit, unter Vorwand 
der Erleichterung des Verkehrs, Papler⸗Geld einzu⸗ 
fuͤhren, und wolle dazu die Einwilligung der ruſſſſchen 
Regler ung erbitten“ N 

„ Frankreich. 

Paris, vom 18, Aprkl.. Am zaten di. M. fand 
eine abermalige Afjemblee in den Gemächern Dr 

aj. ſtatt. Die Spiel⸗Parthie des Ra beſtand 
aus dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg, der. 
age von Larochejacquelein und dem Paͤpſtlichen 

tus. x 5 1 ib 
Vorgeſtern vor der Meſſe bewilligten Se. Majeſtaͤt 
dem Koͤnigl. Preuß, Geſandten eine Privat- Andlenz. 
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(Beſchluß der geffern abgebrochenen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer vom gten.) Nachdem 
der Redner den Nutzen, den die Bezirks⸗Conſeils, 
feiner Anſicht nach, ſtift'ten, zu bewelſen ſich bemüht 
batte, ſtellte Hr. v. Rambuteau einige Betrachtungen 
über den Gegenſtand an und ſtimmke zuletzt für den 
Antrag der Commiſſton, indem bei den Cantonal⸗ 
Wahlen die Cantons beſſer als bisher repraͤſentirt 
werden würden, Ibm folgte der Königliche Com⸗ 
milſſarius, Baron Cuvier, auf der Rednerbuͤhne. Er 
nannte in feiner Vertheidigung der Bezirks⸗Conſeils 
dleſe Conſeils Seminarlen für die jungen Bürger, 
um ſich zu Deputirten zu bilden, — ein Ausdruck, 


der ſich in der Verſammlung von Mund zu Mund 


und namentlich auf der linken Seite eini⸗ 
ges Gelächter erregte. Hr. Aug. Perier vertheidigte 
das Amendement der Commiſſion. „Ich boffe,“ 
fagte er unter Anderm, „daß eine gruͤndliche Berathung 
uber dle einzelnen Artikel des Geſetz⸗Entwurfes die 
Miniſter, wenn auch nicht für unſer Syſtem, doch 
mindeſtens fuͤr ein Ausgleichungs ⸗Mlittel geneigt 
machen werde, damit das ſehulſchſt gewuͤnſchte Geſetz 
dem Lande nicht gaͤnzlich entzogen wird. (Zeichen des 
Zweifels.) Wäre dem aber nicht fo, ſo wuͤrden wir 
von den Miniſtern an den König appelliren, überzeugt, 
daß der Monarch die Redlichkeit unſerer Abſichten und 
unſere Bemuͤhungen fuͤr das Wohl des Landes und 


fortpflanzte, 


fuͤr die Sicherheit des Thrones nicht erkennen wird.““ 


(Gelächter auf der rechten Seite) Die Berathung 
wurde hierauf geſchloſſen und der Praͤſident rief den 
Berichterſtatter auf die Rednerbuͤhne, um fein Reſume 
u machen. Dieſer bemuͤhte ſich vorzüglich, den 
Baron Cuvier zu widerlegen. „Der Koͤnigliche Com⸗ 
miſfarlus,“ äußerte er, „hat die Sache der Bezirks⸗ 
Conſeils tote ein Mann verfochten, der an der Stiftung 
derſelben einen großen Antheil gehabt hat; er hat ſie 
mic (kleinen) Seminarten verglichen; der Ausdruck iſt 
etwas ſeltſam; indeſſen will Herr Cuoler daraus den 
1 51 ehen, daß fie nicht abgeſchafft werden duͤrf⸗ 
ten.“ Her Redner hob hierauf dle Vortheile des von 
der Commiſſion gemachten Vorſchlages hervor und 
ſchloß mit der Bemerkung: man habe dabei keine an⸗ 

dere Abſicht gehabt, als der Regierung ihren Einflu 
auf die Verwaltung des kandes zu erleichtern. Der 
Peaͤſident verlas bierauf das Amendement der Com⸗ 
miſſion, um darüber abſtimmen zu laſſen, wobet er 
zugleich bemerkte, daß die Annahme deſſelben die Auf⸗ 
bebung des ganzen erſten Kapitels zur Folge haben 
wurde. Ein erſter Abſtimmungs⸗Verſuch blieb zwel⸗ 
felbaft, da etwa so Mitglieder der rechten Seite nicht 
mitſtimmten. „Warum ſtimmen die Herren nicht 
mie!“ rief laut der Marquis von Cambon, und Herr 
Ricard fügte hinzu, daß es die Pflicht ſedes Oeputir⸗ 
ten fen, an der Abſtimmung Theil zu nehmen. Der 

raͤſident bemerkte indeſſen, daß es zwiſchen zwei Ab⸗ 
Kanmunge⸗Berſachen nicht erlaubt ſey, das Wort zu 
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ergreifen, während die außerſte rechte Seite lhre heim? 


1 S in Unſerem 
Geſeh⸗ 


liche Freude nur mit Mühe verbergen konnt. Na 

einer zweiten Abſtimmung erflärte das Bureau, daß 
das Amendement angenommen ſey. Sofort erhoben 
ſich die Miniſter des Innern und der Juſtiz und ver 
ließen den Saal. Die uͤbrigen Minifter behielten ihr 
Plaͤtze und wurden von einer Menge Deputlrten be 
lagert, die fie mit Fragen beſtuͤrmten. Die gane 
Verſammlung hatte ſich erhoben und die Sitzung wal 
eine Zeit lang voͤllig unterbrochen. 1255 Conſtituttonnel 


will bei dieſer Gaͤhrung der Gemuͤther einen auffallen‘ 


den Contraſt in den Phyſiognomieen der Anweſenden 
bemerkt haben die Mitglieder der linken Seite hätten das 
Anſehen von Männern gehabt, die ihre Pflicht gewiſ⸗ 
ſenhaft erfüllt zu haben glauben; die rechte Seite ba? 
gegen hätte, das Lächeln auf den Lippen, ſich gleich! 
ſam an der Verlegenbeit der Miniſter geweidet, waͤh⸗ 
rend das rechte Centrum ganz beſtuͤrzt geweſen ſey⸗ 
Als es nach einer viertelſtuͤndigen Unterbrechung dem 
Praͤſtdenten endlich gelang, die Ruhe wieder herzuſtellen, 
wurden die Berathüngen über das zwelte Kapitel des 
G ſetz⸗Entwurfes eroͤffnet: dleſelben hatten aber nut 
eben begonnen, als der Vicomte von Martignac und 
der Graf Portalis wieder in den Saal traten. Kaum 
batte Herr Daunon, der ſich eben auf der Redner“ 
bühne befand, feinen Vortrag beendigt, als der Mi⸗ 
niſter des Innern ſchnell die Tribune beſtieg. „Meine 
Herren,“ äußerte er, „der Koͤnig hat uns befohlen, 
Ihnen die nachſtehende Mittheflung zu machen? 
„„Wir Karl, von Gottes Gnaden, haben vero dt 
und verordnen hiermit: 2 8 Deputirten⸗Kammet 
r in U amen vorgelegten beiden 
ntwuͤrfe über die Organiſatton der Emme . 
Verwaltung und der Bezirks⸗ und Departement 
Conſeils find zuruͤckgenommen.““ — Die tiefſte 
Stille folgte auf dieſe Mittheilung. Der Praͤſtdent 
beſcheinigte dem Minifter den Empfang der Verord- 
nung und bob die Sitzung mit dem Bemerken auf, 
daß am folgenden Tage der Bericht über den Geſetz“ 
Entwurf wegen einer Aenderung ln dem Poſtweſen 
werde abgeſtattet werden. . 
Die Sitzung der Deputirtenkammer vom gten dr 
begann mit der Wahl der 20 Deputirten, die am 
ı2ten d. M. mit dem Bureau dem Monarchen den 
Slaͤckwunſch der Kammer darbringen ſollen. Hert 


Sappey ſtattete hierauf über den Geſetzentwurf, md’ 


nach hinfuͤhro die Brlefe und Zeitungen für die Land⸗ 
gemeinden kaͤglich, oder doch einen Tag um den an⸗ 
dern, gegen eine Portoerhoͤhung von 2 Sous vertheilt 
werden follen, Bericht ab er lobte die Poſtverwal⸗ 
tung für das mancherlei Gute, das fie feir einigen 
Jahren geſtiftet habe, und ſtimmte für die Annahme 
des Geſetzentwurfes, wobel er jedoch zugleich den A 
trag machte, daß es in Jedermanns Belieben geftelt 
werde, ſich die Briefſchaften gegen die obig⸗ Porto“ 
hoͤhung überbringen, oder fie nach wie vor ſelbſt 


Eolen zu laſſen Nachb 
. dem die Verſammlung entſchle⸗ 
den hatte, daß die Berathungen über dieſen Gegen⸗ 
nd am 13ten eröffnet werden ſollten, machte Herr 
u Dupin den Antrag, daß die Kammer diesmal 
usnahmsweiſe, außer der nächſten Sonnabend⸗ 
ung, auch noch den Freitag den Bittſchriften widme, 
dem am Sonnabend vor Oſtern vielleicht keine 
5 zung Statt finden möchte, und man noch mit 
Fr Petitionen im Ruͤckſtande ſey. Da der Antrag 
eine Unterſtüͤtzung zu finden ſchien, fo trat Hr. Dupin 
bechmals zur Verteidigung deffelben auf, wobel er 
tanerkte, daß im vergangenen Jahre 3 bis 400 Peti⸗ 
onen gar nicht zum Vortrage gekommen wären; in 
eſem Jahre gingen fie aber noch in größerer Anzahl 
de damals ein. „Hieraus fehen Sie — rief man 
em Redner von der rechten Seite zu — daß die Bitt⸗ 
Wiler deshalb den Muth nicht verloren haben.“ Der 
8 comte v. Beaumont verlangte, daß über den Vor⸗ 
chlag des Hrn. Dupin gar nicht einmal abgeſtmmt 
erde, da derſelbe durchaus reglementswidrig ſey; 
eine Sitzung in jeder Woche, fügte er hinzu, reiche 
für die Bittſchriften vollkommen hin, und wenn eine 
Toße Anzabl derſelben ruͤckſtaͤndig ſey, fo liege die 
uld nicht ſowohl an der wenigen Zeit, die man 
Ünen widme, als an den langen Reden, die man dar⸗ 
Aber halte. Hr. Benjamin Conſtant verkheldigte das 
Petltions recht und berief ſich auf zwei bis drei fruͤhere 
*ffionen, wo, ungeachtet das Reglement nur eine 
Sitzung für Bittſchriften wöchentlich vorſchreibe, 
veren doch oft täglich Statt gefunden haͤtten. Er 
unkerſtützte ſonach den Antrag des Hrn. Dupin, eben 
e der Vicomte v. Tracy und Hr. Daunant, einer der 
erichterſtatter der Bittſchriften⸗Commiſſion. Der 
Marquis v. Cambon dagegen glaudte, daß man ſich 
an das Reglement halten muͤſſe. Eine erſte Abſtim⸗ 
mung über den Vorſchlag des Hrn. Dupin fuhrte zu 
keinem Reſultate, da viele Mitglieder des rechten 
Lentrums nicht mitſtimmten; es mußte daber v einer 
leiten geſchritten werden, wohei der Praͤſioent die⸗ 
nigen Mitglieder der Kammer, die an der erſten Ab⸗ 
mmung keinen Töril genommen hatten, beſonders 
aufforderte, ihr Votum abzugeben. Jetzt erboben 
ch mehrere Mitglieder des rechten Ceuttums mit der 
linken Seite zu Gunſten der Propofition, fo daß dieſe 
unmebr angenommen wurde. In den beiden naͤch⸗ 

n Sitzungen wird man ſich ſonach ausſchließlich 

it den bei der Kammer eingegangenen Bittſchriften 
deſchaͤftigen. ; 

Die Sitzung der Deputirten-Kammervom To. April 
war ausnahmsweiſe den bei der Kammer eingeganges 
den Bittſchriften gewidmet. 

Auch das Journal des Debats ſpricht ſich nun 
Uachtraͤglich über das Reſultat der Sttzung vom gten 
M. aus. „Die ploͤtzliche Zuruͤcknahme der beiden 
Seſetze über das Communalweſen — ſagt daſſelbe — 
kann für Nlemand ein Gegenſtand der Freude ſeyn. 
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Hymne angeſtimmt wurde. 


Daß dieſe Geſetze nicht vollkommen waren, das hat⸗ 


ten wir im Voraus zugegeben, und wir wuͤnſchten 


nichts ſo ſehnlich, als daß ſich Mittel zu einer An⸗ 
naͤherung und Vereinigung der verfchledenen Meynun⸗ 
gen finden möchten. Dies iſt ſtets die Linie geweſen, 
die wir dem Gange der Kammer und der Regierung 
vorgezeichnet haben. Wir glauben, daß es hinreichend 
ſey, wenn ein Geſetzentwurf den Keim zu Verbeſſe⸗ 
rungen in ſich fchließe, und daß man der Zeit: überlafz 
fen muͤſſe, dieſen Kelm zur Reife zu bringen. Wenn 
ein Geſetz in einem ſolchen Gelſte abgefaßt iſt, ſo iſt es 
tauſendmal beſſer, es anzunehmen, als es zu ver⸗ 
werfen. Es kommt die Zeit, und ſie iſt niemals ſehr 
entfernt, wo das, was zuerſt nur ziemlich gut war, 
durchaus gut wird. Wir koͤnnen zwei Beiſpiele aus 
der neueſten Zeit dafuͤr anfuͤhren. Das Preßgeſetz 
wie das Wahlgeſetz gaben zu vielen Einwendungen 
Anlaß und ließen viel zu wuͤnſchen uͤbrig; demun⸗ 

eachtet ſtimmten wir für die Annahme derſelben, und 
Fronkreich wänſche ſich nunmehr Gluͤck, daß es im 
Genuſſe jener beiden Geſetze iſt. Es will viel fagen, 
von der Cenſur befreit zu ſeyn, und auf die Unver⸗ 
fälfchtheit der Wahlen rechnen zu koͤnnen. Wo wären 


wir, wenn dieſe Geſetze aus Mangel an gegenſeitigem 


Verſtaͤndniß von der Kammer verworfen, oder von 
den Miniſtern zuruͤckgenommen worden waͤren? Das 
Departementalgeſetz war, ſelbſt in der Geſtalt, wie 
die Miniſter es vorzelegt hatten, mehr werth, als die 
willkuͤhrliche und despotiſche Organiſation, die wir 
aus der Kalſerzelt geerbt haben. Diejenigen, welche 
das Gegentheil behaupteten, bildeten keines weges die 
Majoritaͤt der Kammer; diejenigen, die das Geſetz in 
anderer Ruͤckſicht befäinpften, verlangten mehr, als 
daſſelbe bewilligte, aber ſte wuͤrden es doch niemals 
gegen das fruͤhere Syſtem vertauſcht haben. Dieſes 
letztere iſt ein Uebel, welches man vor Allem haͤtte 
vermeiden ſollen. Doch es iſt nun einmal geſchehen. 
Die Wunde iſt noch zu friſch, als daß wir den Muth 
haͤtten, ſie tiefer zu unterſuchen. Wir werden leider 
nur zu oft Veranlaſſung haben, darauf zuruͤckzu⸗ 
kommen.“ 5 | 

Die Gazette de France berechnet, daß, wenn die 
Kammer die beiden von den Miniftern zuruͤckgenom⸗ 
menen Gefeß + Entwärfe angenommen hätte, einem 
Deputirten, der zugleich Mitglied der verſchiedenen 
Wahl⸗Verſammlungen geweſen waͤre, nur 3 Tage im 
ganzen Jahre zu feinen Privat⸗Geſchaͤften uͤbrig ges 
blieben ſeyn würden. 

Die portugleſiſchen Flüchtlinge zu Breſt haben den 
Geburtstag der Koͤnigin von Portugal, welche am 
4. April ihr zehntes Jahr zuruͤckgelegt hat, durch eln 
feſtliches Mahl, unter dem Vorſitze des Oberſten Pi⸗ 
zarro, begangen. Abends wohnten fie dem Schau⸗ 
ſpiele bei, wo, ihnen zu Ehren, die portugieſiſche 
Bis hierher war Alles 
mit der größten Ordnung zugegangen; als aber im 


—— 


Parterre die Wiederholung des gedachten Geſanges 
verlangt wurde, und die Pollzei ſich dieſem Begehren 
widerſetzte, entſtand eln ſolcher Tumult, daß die Be⸗ 
Hörde ſich zuletzt genoͤthigt ſah, das Haus räumen zu 
laſſen. 

Nach Breſt iſt der Befehl ergangen, ſofort die Fre⸗ 
gatte die ſchoͤne Gabriele von 60 Kanonen auszuruͤſten, 
mit welcher der Contre- Admiral Grivel den Contre⸗ 
Admiral Rouſſin in Braſilien abloͤſen ſoll, da diefer 
mit den Schiffen Jean Bart und Duquesne nach Eu⸗ 
ropa zurückkehrt. Die in dem Hafen von Breſt bes 
findliche Fregatte die Veſtalin wird gleichfalls ſchleu⸗ 
nigſt ausgeruͤſtet, angeblich zu einer Sendung nach 
dem Suͤdmeere. Ä eg 
Die Straßen in der Nähe des neuen Theaters der 
komiſchen Oper werden, wie es heißt, umgetauft 
werden, und die Namen derjenigen franzoͤſiſchen 
Schriftſteller und Compontſten erhalten, die ſich in 
jenem Genre am Meiften ausgezeichnet haben, als 
Mehul, Delayrac, Monſigny, Marſollier u. ſ. w. 


Spanien. 

Madrid, vom 3. April. — Es werden jetzt vlel⸗ 
ſeitig Collecten zur Unterſtuͤtzung der durch das Erd⸗ 
beben um Hab und Gut gekommenen Familien ange⸗ 
ſtellt. Das Perſonal des Kriegs⸗Miniſterium hat 
einen einmonatlichen Sold geſchenkt, betragend 93,585 
Reales 8 Rthlr. Preuß. Cour.) Geſtern fand 
ein zu gleichem Zwecke angeſtelltes Liebhaber⸗Concert 
ſtatt, deſſen Einnahme noch nicht bekannt worden iſt. 
Eine Perſon gab für ein Billet 1000 Piaſter, eine an⸗ 
dere 18 Unzen Gold u. ſ. w. 5 ö 

Die Havana hat im verfloffenen Jahre268,5864 Ki⸗ 
ſten Zucker, ungefähr 2,68 5,865 Centner, und 794,496 
Arrobas oder Viertheil Centner Kaffee, 10,516 
Arrobas Wachs, 2333 Pipen Zucker⸗Brandtwein und 
47,854 Faͤſſer Honig u. ſ. w. ausgeführt. 

Murcia, vom 28. Maͤrz. — Seit geſtern fruͤh 
hat ſich hler kein neues Erdbeben gezeigt. Viele der 
umliegenden Dörfer exiſtiren nicht mehr. In einem 
derſelben haben ſich 24 Schluͤnde geoͤffnet, deren Tiefe 
bis jetzt noch nicht hat ergrüder werden können. Wir 
fürchten ſehr, daß ſich wiederum ſtaͤrkere Erdbeben 
einſtellen werden. — Aus vielen Schluͤnden ſchießen 
bisweilen große Quantitaͤten Waſſer von ſchwarzer 
en und unvertraͤglichem Schwefel: und Steinkohlen⸗ 


* 


eruch hervor. An der Stellen, wo Almoradiſſtand, 


hat ſich ebenfalls ein kleiner Vulkan gebildet, welche 
der Lava des Veſuvs ganz ähnliche Steine aus wirft. 
— Mehrere Schwediſche Schiffe, welche nach Torre⸗ 
vleja gekommen waren, um Salz zu laden, haben ſehr 
vicle der ungluͤcklichen Bewohner an Bord genommen, 
und alle die Schiffs⸗Lebensmittel unter fie vertheile. 
n A er, © — 
London, vom 11. April. — Von der (be 
reits erwaͤhnten) wichtigen Sitzung des Ober⸗ 
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banfed vom roten April theilen wir nun noch 
Folgendes mit: Der Marquis von Camden war 
es, welcher ſich zuerſt mit wenigen Worten zu Gun⸗ 
fen. der katholiſchen Conceſſtons⸗Blill und für ihre 
dritte Leſung erklaͤrte. Er habe, ſagte er, während 
ſeines langen Lebens, immer die Anſpruͤche der Katho⸗ 
liken unterſtuͤtzt: im Jahre 1801 ſey er mit Pitt, den 
Lords Grenville und Spencer, fo wie mit den Herrn 
Windham und Dundas, aus dem Miniſterium ge⸗ 
ſchieden, und damals wie jetzt habe er ſich zu Gunſten 
der kathollſchen Frage erklaͤrt. — Nach ihm nahm 
Lord Granville das Wort; er erinnerre ebenfalls an 
die Theilnahme, die er an Pitt's Verwaltung gehabt 
und fagte, daß dieſer Miniſter zu jener Zeit das 
Staatsruder verlaſſen dabe, weil er die Königliche 
Genehmigung zu einer Maaßregel, wie die vorlle⸗ 
gende, nicht erhalten konnte. Er (kord G.) ſey ein 
Mitglied des Ausſchuſſes geweſen, welche zuerſt die 
jaͤhrliche Geburtstagsfeier jenes großen Staatsman⸗ 
nes eingefuͤhrt habe; er nebme jedoch an diefer Feler 
keinen Theil mehr, ſeitdem man dabei Reden dalte 
und Toaſte ausbringe, die den Meinungen Pitt's 
geradezu entgegen ſeyen. (Hoͤrt! boͤrt!) Nicht um⸗ 
bin £önne er, feinen Dank für eine Bill auszudrücken, 
durch welche die Grundſaͤtze Pitt's „ſo viele Verſuche 
man auch gemacht habe, das Volk zu bethoͤren, end⸗ 
lich den Sieg davon tragen; der edle Herzog (von 
Wellington) fo wie feine Collegen ſeyen dafür eben ſo 
ſehr des Lobes, als des Dankes würdig. Hiebei 
gedachte der Redner auch der Bemuͤhungen des Grafen 
Grey und des Lord Plunkett mit großer Anerkennung 
und ſagte von feinem verſtorbenen Freunde Canning 
daß er aus dem vertrauten Umgang mit demſelben 
wiſſe, er würde fein Amt nicht angenommen oder es 
verlaſſen haben, wenmer hätte glauben koͤnnen, daß 
dadurch die endliche Erledigung der ſeit langer Zeit 
angeregten Frage befördert werde. (Hört! Hört!) 
Hr. Canning habe geglaubt, daß im Lande ſelbſt die 
Vorurtpeile gegen alle Eonceffionen tief eingewurzelt 
feyen, und daß dieſe Vorurtheile, fo vlei und oft 
man auch im Parlamente darüber dlscutire, nicht 
leicht gehoben werben koͤnnen. „Ich aber,“ fo ſchloß 
der Lord, „freue mich nun, daß eine ſolche Bill end⸗ 
lich durchgeht; fie wird die beſtehende Kirche Irlands 
auf eine feſtere Baſis bringen, ſo wie die Macht und 
die Huͤlfsquellen dieſer nun in der That vereinigten 
Koͤnigreiche auf eine unberechenbare Weſſe vermehren.“ 
— Graf von Eldon erhob ſich jetzt und ſagte: „Belt 
verſichert mögen Ew. Herrlichkeiten ſeyn, ich wuͤrde 
Sie nicht mehr belaͤſtigen, wenn ich jetzt, nahe am 
Schluſſe meines Lebens — denn lange kann es nicht 


mehr waͤhren — nicht von der dringenden Gefahr 


uͤberzeugt wäre, welcher unſere Landes⸗Verfaſſung 
durch dieſe Bill ausgeſetzt wird. Ich bin indeſſen 
genoͤthigt, Ibnen die Gründe meiner Oppoſition dar⸗ 
zulegen, und vielleicht — iſt es das letzte Mal, daß 


habe. 
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ich dieſes Haus in politiſchen Angelegenheiten anrede. 
Da ich ſo viele Jahre lang mit Allem, was oͤffentlich 
die Nation beruͤhrt, in naher Verbindung ſtand, da 


ich mich früh ſchon als einen warmen Vertheldiger 


von Kirche und Staat gezeigt habe, ſo hoffe ich, daß 
Ew. Herrlichkeiten mir ge in Biefem Augenblicke 


verzelhen, wenn ich Sie bitte, mir mit Geduld zu⸗ 


zuhsren — ſelbſt, wenn das, was ich fage, irrig 
erſcheinen ſollte. In der Ausübung meiner Pflicht 
babe ich nun ſeit 20 Jahren Maaßregeln diefer Art 
mich widerſetzt, und zwar von der einen Seſte ermun⸗ 
tert und unterſtuͤtzt von Männern, die leider jetzt nicht 

ehr mit mir uͤbereinſtimmen; von der andern Seite 

er opponirt von Maͤnnern, denen ich nachſagen 
muß, daß fie zu den größten gehörten, die ich waͤh⸗ 
rend der langen Dauer meiner Theilnahme an den 
Öffentlichen Geſchaͤften diefes Landes kennen gelernt 
Von Einem unter ihnen, dem verſtorbenen 

errn Pitt, that es mir fo leid, in der Geſinnung 
abzuweichen, daß ich es kaum auszudrücken vermag; 
ener große Mann“ — (Hier wurde der Lord von 
einem Zufalle, den die englffchen Zeitungen nicht gez 
auer angeben, unterbrochen.) „Ich bitte — fuhr 
er fort — Ew. Herrlichkeiten um Geduld; ich ver⸗ 
chere Ihnen, daß ich Ste ſobald nicht wieder ſtoͤren 
werde, denn feierlich erklaͤre ich, daß ich, fobald dieſe 
Bill durchgegangen ſeyn wird, es als meine Pflicht 
anſehen werde, mich der Meinung der Legislatur ber 


eiden zu unterwerfen; ich werde mir die groͤßte 


he geben, um in mir alle Aufregungen daruͤber zu 
beſaͤnftigen und fo meine Landsleute zu lehren, daß es 
auch ihre Pflicht ſey, dem Landesgeſetze zu gehorſa⸗ 
men. Was ich auch immer von der Frage denken 
mag, ſo behuͤte mich Gott, der oͤffentlichen Aufregung, 
welche in ihrem gegenwärtigen Umfange mich ſchon 
erſchreckt, noch etwas hinzuzufuͤgen. Ich werde 
mich in die Einſamkeit zurückziehen, mit dem Bes 
wußtſein, meine Pflicht gethan zu haben. Niemand 


kann es mehr fuͤblen als ich, daß Beharrlichkeit im 


rrthum der größte Fleck in dem Charakter eines 
taatsmannes ſey; aber fo beſtimmt und gewiß bin 
von mir überzeugt, in keinem Irrthume zu 
ſeyn, daß ich, ſo wahr Gott mir helfe! viel lieber in 
diefem Augenblicke bler untergehen, als der Bill 
meine Beiſtimmung geben moͤchte. — Nachdemich dies 
delagt, laſſen Sie mich nun zu jenem großen Manne, 
halfen ich vorhin gedacht, zu Herrn Pitt, wieder zus 
ücktehren. Ich hatte ihm fruͤb ſchon ſehr vlel zu 
berdanken — doch erklaͤre ich hier vor meinen Lands⸗ 
zuten, daß ich niemals von einem Premier⸗Miniſter 
eine Gunſt fuͤr mich begehrte. Ich, ein unwuͤrdiger 
ann, bin, ohne mein Zuthun, zu hohen Functlonen 
berufen worden, und Ehrenſtellen aller Art habe ich 
ele Jahre lang bekleidet. Nur ein einziges Mal 
wurde ich auf eigenen Wunſch von dem Amte eines 
eneral⸗Anwalds zu dem eines Oberrichters in dem 


* 


Gerichts hofe der Common-Pleas befoͤrdert — zu den 
Pflichten dieſer Stelle glaubte ich Kenntniſſe und Tas 


lent n Beste niemals aber habe ich nach einem 


hoͤherem Poſten geſtrebt. Ich ward von Andern dazu 
befördert, und da ich mir immer Mühe gab, die 
Pflichten meines jedesmaligen Amtes zu erfuͤllen, fo 
wurde ich von der einen Seite oft mit vieler Nach⸗ 
ſicht, von der andern aber auch oft rauh behandelt. 
Jetzt kann ich es indeſſen meinem Vaterlande beken⸗ 
nen, und im Angeſichte meines Vaterlandes ſage ich 
dies: mein ganzes Leben war der Erfuͤllung von Pflich⸗ 
ten gewidmet — ich that Alles, was das englifche 
Volk von einem wahren Engländer verlangt. Eng⸗ 
land erwartet von Jedem, daß er das Beſte nach fels 
nen Kraͤften thue — mehr als dieſes kann auch Nie⸗ 
mand.“ — Der Redner ging nun zu ſeinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Pitt naͤher uͤber, von dem er ſagte, daß er 
niemals daran gedacht haͤtte, eine ſolche Bill, dem 
engliſchen Volke zum Trotz, durchzuſetzen, daß er ſie 
auch niemals ohne Sicherheiten für jene Einrichtun⸗ 
gen, die Gluͤck und Segen uͤber England gebracht, 
dem Parlamente würde übergeben baben. Der edle 


Herzog (von Wellington) wirft mir vor, nicht einen 


Kieſel⸗, ſondern einen großen Pflaſterſtein nach ihm 
geworfen zu haben. Ich glaube jedoch, keines von 
beiden gethan zu haben; ich habe nur darüber mein 
Bedauern ausgedruͤckt, und thue es auch jetzt noch, 
daß man mit einer ſolchen Maaßregel das Land fo 
überrafcht hat. Ferner iſt eine Controverſe darüber 
unter uns geweſen, ob der edle Herzog auch in dieſer 
Seſſion von Sicherheiten geſprochen hat, welche im 
Gefolge der Bill ſeyn werden. Nun — ich will eben 
nicht eigenſinnig behaupten, daß er es gethan habe, 
aber genau weiß ich, er ſprach davon, daß die Bill 
alle Theile zufrieden ſtellen werde. Wie dies aber 
möglich ſey, wenn der beſtehenden Kirche keine Sie 
cherheiten verliehen werden, das kann ich mir durchaus 
nicht denken.“ — Der kord recapitulirte nun die Eins 
wuͤrfe wider die Bill, die zum Theil von ihm ſelbſt, 
zum Theil von Andern fruͤher gemacht worden waren. 
Er ſprach ſeine Verwunderung daruͤber aus, daß die 
vorſahrige Majorität (von 45 Stimmen), die ſich im 
Oberhauſe wider die katholiſche Frage gefunden babe, 
fo mit einem Male verſchwunden ſey, ohne daß genũ⸗ 
gende Gründe dafür angegeben worden. Des Königs 
Rathgeber ſagen uns: „Wir haben für das, was 
wir thun, hinreichende Gruͤnde.“ Alsdann wird uns 
geſagt, ein gesheilted Cabinet ſey das Abſcheulichſte, 
was es nur geben kann. Nun bin ich aber viele Jahre 
lang ein Mitglied dleſes Cabinets geweſen, man hat 
dort immer uͤbereinſtimmend mit mir gehandelt — 
was hat alſo eigentlich die ploͤtzliche Bekehrung her⸗ 
beigefuͤhrt? Wahr iſt es, der edle Herzog und feine 
Collegen ſagen dann: „„Wenn Ihr wuͤßtet, was 
wir wiſſen, fo wurdet Ihr auch einer Meinung mit 
uns ſeyn.“ “ 


Hierauf lautet nun meine Antwort: 
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Ich kann diefer Meinung nicht ſeyn, eben weil ich nicht 
weiß, was Ihr wißt! Warum wird mir nun darüber 
kein Aufſchluß von ihnen erthellt? Ich vermuthe — 
weil ſie nichts aufzuſchlleßen haben. Hätten fie nur 
irgend etwas zu entdecken, fo wuͤrden ſie es auch 
ßicherlich dem Parlamente und dem Lande nicht fo lange 
vorenthalten haben. Niemals hat ſich wohl Jemand 
den Comité's zur Unterſuchung der katholiſchen Ans 
fprüche fo ſebr widerſetzt, als ich; aber keines Betz 
ſpiels weiß ich mich zu entſinnen, daß die Miniſter, 
ſtatt ihre Erklärung abzugeben, in das Parlament ge: 
kommen waͤren und geſagt baͤtten: „„Wenn Ihr das 
wüßtet, was wir wiſſen, ſo wuͤrdet Ihr eben ſo han⸗ 
deln, wie wir.““ Wo iſt, frage ich der Grund das 
zu vorhanden, nicht fo, wie es in der Thron⸗Rede 
empfohlen worden, den Zuſtand Irlands zu unterſu⸗ 
chen? Es iſt weder uͤblich, noch kann ich mein Ge⸗ 
wiſſen dazu bewegen, einer Maaßregel bloß auf die 
Phraſe: „„Wenn Ihr wuͤßtet, was ich weiß,““ 
meine Beiſtimmung zu geben z und ſo ſollte es Jedem 
unmoͤglich ſeyn, für eine Bill zu ſtimmen/ aus Gründen, 
die ihm ein Geheimniß find. Ein Aus ſchuß waͤre das rech⸗ 
te Mittel geweſen, um uns zu belehren, ob u. was fuͤr Si⸗ 
cherheiten nothwendig ſeyen, wie es aber jetzt ſteht, deli⸗ 
beriren wir u. geben Geſetze im Dunkeln, u. zwar bloß auf 
die Ver ſicherung der Miniſter, daß fie noch etwas im 
Hintergrunde haben, was, wenn es einſt zum Vor⸗ 
ſcheln kommt, uns Alle zwingen werde, das gut zu 


beißen, was wir jetzt auf das Entſchiedenſte mißbilli⸗ 


gen.“ — Der Redner legte hierauf den Lords die 
Frage ans Herz, wie ſie, nachdem ſie den Suprema⸗ 
tie⸗Eid geſchworen, jetzt, und zwar mit einer Maſork⸗ 
tät. von 105 Stimmen, zu Gunſten einer ſolchen Bill 
fimmen konnten?“ (hoͤrt, hoͤrt! ruft der Herzog von 
Wellington.) „Moͤge der edle Herzog Immerhin hört, 
hoͤrt! rufen; ich werde ihm für die mir dadurch er⸗ 
wieſene Aufmerkſamkeit recht vielen Dank wiſſen; 
nichts deſto weniger wird er aber doch das Valk nicht 
von dem Rechte uͤberzeugen koͤnnen, das er bei der ge⸗ 
waltſamen Durchfuͤhrung dieſer Maaßregel hat, denn 
eben fo leicht duͤrfte er mich uͤberzeugen, daß er ſich 
jetzt in Perſien befindet. (Hort, Hört! ruft Lord Hol⸗ 
land.) Dem edlen Baron, der jetzt gerufen hat, bin 
ich mit großer Liebe zugetban. Ich weiß, wir ſtim⸗ 
men in unſern Ideen nicht ſo recht miteinander uͤber⸗ 
ein; doch feine Ideen kenne ich, weiß auch außerdem, 
daß dieſe Bil, fruͤher oder ſpaͤter, die Ariſtokratie, 
ſowohl als das Koͤnigthum umſtuͤrzen wird; dies 
dürfte ihm aber vielleicht um fo angenehmer ſeyn.“ — 
Der Lord ging nun zu mehreren Rechtsfragen über; 
er ſuchte die Wichtigkeit des Suprematle⸗Eides zu bes 
weiſen, er ſuchte ferner darzuthun, daß die Frage 
nicht bloß eine rein politiſche ſey, daß die unter den 
Katholiken geltenden Geſetze ſehr oft mit den Geſetzen 
des kandes in Widerſpruch ſeyen, daß namentlich die 
in Itland beſtehenden, vom Geſetze zwar nicht aner⸗ 


kannten katholſſchen Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe doch die 
Competenz der vom Geſetze ſanctionirten, proteſtantl⸗ 
ſchen Biſchoͤfe in Zweifel ſtellten. Er ging neuerdings 
die Geſchichte der Katholiken in England durch, be⸗ 
ruͤbrte die katholiſche Aſſociation, von der er fagte, 
daß ſſe, wiewohl aufgeloͤſt, doch ihre Wirkſamkelt 
noch nicht aufgegeben bade. In Bezug darauf ſagte 
er: „Als man den Demoſthenes einſt fragte: „ „Ie 
König Philipp todt?““ da antwortete er den Athe⸗ 
nern: „„Nein; doch ſollte Philipp auch ſterben und 
Ihr fahrt fort, auf dieſe Weife zu handeln, fo duͤrf⸗ 
tet Ihr Euch leicht einen andern Koͤnig in das Land’ 
rufen.“ — Als Beweis, wie wenig in der letzten 
Zeit, zur Daͤmpfung der Unruhen in Irland geſchehen 
ſey, fuͤhrte er einen unter ſeiner Verwaltung als Ge⸗ 
neral⸗Anwald vorgekommenen Fall an, wo durch die 
Strenge des Geſetzes die Ruhe in Irland wieder her⸗ 
geſtellt worden ſey. „Nun aber“, fuhr er fort, was 
hat man wobl gegen König O'Connell gethan? (Ge⸗ 
laͤchter) — denn König O'Connell iſt er und König 
O'Connell wird er auch wohl in der That werden, 
wenn man ihn auf dem Wege, den er ſich bisher er⸗ 
wählt, fortgehen laßt. Man betrachte einmal feinen 
Fall — und in der That, den Plan zu einer Rebellion, 
wenn er ihn auch noch nicht vorgeſchlagen hat, traͤgt 
er doch gewiß in der Taſche, — was iſt nun, fragt 
ich, gegen dieſen Mann geſchehen? Man hat ihn Tag 
für Tag fagen hören, daß das Geſetz zur Unterdruͤckung 
der Aſſoclatlon eine, des Deys von Algier wirdige 
Acte ſey — dat man ihn nun wegen ſolcher Ausdruͤcke 
zu Rechenſchaft und Strafe gezogen?“ — Nachdem 
der kord nochmals die Bill aus dem Geſichtspunktt 
der Conſtitution vom Jahre 1688, fo wie aus dem der 
Schottiſchen Unionsacte betrachtet und als verwerflich 
erwieſen hatte, erklaͤrte er auch, warum er feine Amen⸗ 
dements dazu in Vorſchlag gebracht habe; weil et 
naͤhmlich einſah, daß man keine Abaͤnderungen geſtat⸗ 
ten werde, ſo wollte er die Zeit des Oberhauſes nicht 
vergeblich in Anſpruch nehmen. Am Schluſſe ſeines 
ausgedehnten Vortrages ſagte er: „Meine feſte Ueber⸗ 
zeugung iſt es, Mylords, daß dieſe Maaßregel den 
3 der reinſten Kirche und der reinſten Lehre 
des Chriſtenthums, die jemals in der Welt exiſtirt hat, 
berbeiführen wird. Ich wiederhole dies vor der drit⸗ 
ten Leſung einer Bill, von welcher ich mir auf das 
Klarſte bewußt bin, daß ſte die Regierung dieſes 
Landes großen Gefahren ausſetzen werde. Nicht will 
ich damit ſagen, daß dieſe Folgen ſogleich eintreten 
werden, daß man unſerer Kirche, unmittelbar nach 
dem dieſe Maaßregel zum Geſetze geworden, des 
Untergang bereiten wird; denn Diejenigen, mit denen 
wir es zu thun haben, ſind zu kriegserfahren, als daß 
fie uns fo raſch von der Gefahr Überzeugen ſollten, in 
die uns unſer eigenes Verfahren ſtürzt. Aber ich 
zweifle nicht, daß, wenn mich der Menſchen unver⸗ 
mtidliches koos getroffen haben wird, wenn ich ders 


1 


einſt Im Grabe ruhe, dann auch meine Vorberſagung 
eintreffen werde; — nun, ich bitte Gott, daß er die 
Uebel, die ich im Geiſte fehe, von dem Lande gnaͤdig 
abwenden möge, Ew. Herklichkelten hören hier diz 
Worte eines Mannes, der bald abgerufen wird, um 
ſeinem Schöpfer Rechenſchaft zu geben; möge mir 
Gott vergeben, wenn ich im Irrthum bin — aber allen 
Begriffen wuͤrde es widerſprechen, die ich von den 
Principien meines bürgerlichen Wirkens habe, allen 
Begriffen, die ich uͤber den Geiſt des Eides habe, 


ee 


welchen ich einſt geleiſtt — wenn ich in meiner Oppos 


Ntion gegen die Maaßregel nicht beharren wollte. My⸗ 
ros, verzeihen Sie einem Manne, fo vorgeruͤckt im 
Alter wie ich es bin, wenn er Ihnen erklärt, daß er 
die kurze Zeit, die ihm von feinen Leben noch Äbrig 
ft, lieber aufgeben möchte, als die Ueberzeugung ha⸗ 
en, daß eine ſolche Maaßregel gurchgegangen iſt. 
Fieber, Mylords, möchte ich in dieſem Augenblicke 
bören, daß mein Leben morgen zu Ende geht, oder 
daß ich aus meinem heutigen Schlafe nicht mehr er⸗ 
wachen werde, als daß ich, nach Allem, was ich über 
dieſen Gegenſtand, während eines langen Lebens ge⸗ 
cht habe, jetzt zu der Aufhebung von Geſetzen meine 
anwilligung geben ſollte, die ich als Fundamental⸗ 
eſetze des Landes anſehe, denn fie find zur Aufrecht; 
altung von Thron und Kirche, zur Sicherheit des 
ohen Adels, und zum Schutze der Conſtitutſon und 
des Parlamentes, wie es aus König, Lords und Ge 
meinen zuſammengeſetzt iſt, unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig. Nochmals betheure ich, lleber will ich morgen 
nicht mehr erwachen, als heute zugeben, daß diefe 
aaßregel zum Landes⸗Geſetze werde. Von der Art 
iſt meine innerſte Ueberzeugung und mein Gefuͤhl, daß 
ich mich, wenn ich fle unterſtuͤtzen koͤnnte, ſelbſt für 
einen Verraͤther des Vaterlandes halten wurde.“ 
(Beifall.) 

Am vorigen Sonnabend Morgen hatten dle Mitglies 
der des Geheimen Narhs eine Zuſammenkunft im 
Colonlal⸗ Amte; Nachmittags uͤberreichten Herr 
are und Herr Iſaacſon im Minifterium des 

unern eine, von 113,000 Bewohnern London's und 

eſtminſter's unterzeichnete Vorſtellung, in welcher 
der König um Auflöfung des Parlamentes gebeten 
Wird; fie richteten zugleich an Deren Peel das Geſuch, 
Sr. Maf. dieſe Bittſchrift zu überreichen. Dieſelbe 
war fo ſchwer, daß zwei perſonen ſie tragen mußten; 
err Peel ſchickte dieſelbe noch am naͤmlichen Tage an 
Maj. nach Windſor ab. g 
Der Herzog von Wellington hat kurzlich ein großes 
kandgut für 250,000 Pfd. Sterl. gekauft. 


Niederlande. 
Drüffel, vom 12. April. — Einem Gerüchte 
zufolge follen in der Drganifation der Armee einige 
raͤnderungen vorgenommen werden; die 17 Regi⸗ 
menter werden, wie man ſagt, in Brigaden, jede zu 
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kaufe bereit liegen. 


2 Regimentern, getheilt, und das Commando der ſel⸗ 
ben den aͤlteſten Sberſten Übertragen werden; auch in 
den Inſpectionen ſollen Veraͤnderungen ſtattfinden, 
und ein General⸗Inſpector ernannt werden. Außer⸗ 
dem ſpricht man von einer allgemeinen Verſetzung der 
Garnifonen und von der Errichtung eines neuen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments, das die feſte Beſatzung von Bruͤs⸗ 
ſel bilden, und im Nothfalle den Dienſt der koͤnigl. 
Garde verſehen ſoll. 2 


Düne mar : 

Kopenhagen, vom ız. April. — Geſtern und 
heute hat man dle erſten Schiffe von der biefigen Zoll⸗ 
bude aus kreuzen ſehen; leider aber koͤnnen ſie, des 
immer noch feſt liegenden Elſes halber, weder die hie⸗ 
ſige Rhede noch den Hafen erreichen, und wenn nicht 
ein Weſtſturm ſich erheben ſollte, ſind dazu noch fuͤr's 
Erſte kelne Ausſichten vorhanden, die hieſige Rhede 
vom Eiſe frei zu ſehen, zumal da wir ſeit geſtern aber⸗ 
mals einen ziemlich ernſthaften Winter haben. — 
Dreizehn Schiffe, welche in der Bucht von Hornbeck 
zwiſchen hier und Helſingoͤr lagen, find vom Eiſe los⸗ 
etrieben worden, einige, nachdem ſie Anker und 
aue haben kappen muͤſſen. } 
Die Srüplings > Herings> Fifcherel in Vergen if, 
wenn eben nicht zu den reichlichſten zu zählen, doch 

fo ergiebig geweſen, daß 100/00 Tonnen zum Ver⸗ 


Griechenland. x 

Naͤchſt der Meldung von der gänzlichen Raͤumung 
Livadiens Seitens der Tuͤrken enthalten Nachrichten 
aus Griechenland auch Folgendes: „Die Armee des 
General Ppſilanti hat alle von dem Feinde verlaſſenen 
Pofitionen , beſonders die wichtige Poſition von Le⸗ 
bada, beſetzt und ſteht jetzt in einem verſchanzten La⸗ 
ger bei den Termopylen. — Oberſt Fabvier, von deſ⸗ 
fen Verhaͤltniſſen zu der griechiſchen Regierung fo piel 
Unrichtiges verbreitet wurde, nimmt in der oͤffent⸗ 
lichen Gunſt mit jedem Tage zu. Die irregulairen 
Corps, fo wie die Armee⸗Corps von Ppfilanti und 
Church), haben Adreſſen an Fabvler erlaſſen, worin 
fie ihn dringend einladen, ſich als. Befehlhaber an 
ihre Spitze zu ſtellen, und von mehreren Haͤuptlingen, 
worunter Pietro⸗Bey von Maina und Maurokordato, 
iſt er mit großen Ehren empfangen und feſtlich bewir⸗ 
thet worden.“ f 


— )ã— ——Ü— — 
Miscellen. 

Nach Privatnachrichten aus St. Petersburg befand 
ſich zur Zeit der (ſchon gemeldeten) Katafttophe in 
Teheran die Gemahlin des dortigen ruffifchen Ge⸗ 
ſandten mit einem Beamten der Geſandſchaft in Tau⸗ 
ris, und iſt ſonach jenem Gemetzel entgangen. 


x 
1 


— 


Der Herzog Heinrich von Wuͤrtemberg, Ohelm 
des Königs, hat in die Stuttgarter Zeitungen fol⸗ 
gende Anzelge elnruͤcken laſſen: Ulm, im April 1829. 
Ich werde feit geraumer und beſonders ſeit einiger 

eit mit einer 
Bettelbriefen beſtuͤrmt, daß ich keinen andern Weg 
zu finden weiß, den Schreibern derſelben ihre Muͤhe 
als vergebens zu erklaͤren, melnem zuſammenge⸗ 
ſchrumpften Geldbeutel neue Beitraͤge auspreſſen zu 
wollen, als den der Oeffentlichkeit. So ſehr ich es 
als eine heil. Pflicht zu betrachten geneigt bin, zu hel⸗ 
fen, ſo viel ich kann, ſo beruht doch die Erfüllung: 
derſelben nicht ſo ſehr auf dem guten Willen, als auch 
auf den Mitteln, die bazu einem ehrlichen Manne zu 
Gebote ſtehen. Dieſe find bel mir beſchraͤnkt und in 


neuern Zelten dutch gewiſſe Steuern u. ſ. wi gar ſehr 


beſchnitten. Auch gehoͤrt zunaͤchſt meine Huͤlfe denen, 
in deren Gegend ich lebe; daher bitte ich Alle, welche 
mich von außenher,, theils durch, Dedicatlonen und 
andere Mittel zu elner Belſteuer zwingen zu konnen 
glauben, ſich kuͤnftig desfalls ihre Mühe: zu erfparen,. 
indem ich bei ihrer angegebenen Noth nichts Anderes 


zu erwiedern habe, als: Klopftanderswo an; denn 


ich kann euch nicht helfen, fo gern ich auch wollte. 


In der Unterſuchungsſache zu Karlsruhe gegen den 
Oberrechnungsrath Vohwinkel, wegen Staatsverraths, 


iſt das Urtheil erfolgt und höheren Orts beſtaͤtigt wor⸗ 


den, wonach derſelbe in eine zehnjaͤhrige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verdammt worden iſt. Vohwinkel wird im 
Zuchthauſe in Freiburg feine Strafe aus ſte hen. 


In Bern hat jetzt ein Peruͤckenmacher reitende 


Gehuͤlfen, um ſeine Kunden recht ſchnell bedienen zu: 
konnen. Es ſollen Pariſer ſeyn; Deutſche und 
Schweizer ſind abgeſchafft, obgleich ſie in der Stadt 
herumllefen. Birne N 


Die dreijährige Tochter des Schneidermelſter N. in 
dem Sachfen-Meiningfchen Dorfe Heinersdorf gerieth 
bei Abmefenheit der Eltern ber eine Flaſche Brannt⸗ 


Ben und trank daraus, ſo daß bald der Spiritus ihr 
au 


dem Halfe brannte und nach wenigen Stunden 
ihren Tod herbeifuͤhrte. Der Leichnam des Kindes 
wurde in die Kammer gelegt, in welcher der Geſell⸗ 
des Hauſes (ein ruͤſtiger 18jaͤhriger Menſch aus dem. 
bayeriſchen Herrſchaftsgerichte Mitwitz) des Nachts 
ſchlief. Schon mit Widerwillen und mit einem ge⸗ 
wiſſen N das der menſchlichen Natur in der 
Naͤhe todter Koͤrper eigen iſt, ging er, ummicht furcht⸗ 
Fam zu erſcheinen, zu Bette. Allein er hatte weder 
Nube noch Schlaf. Die Furcht und das natürliche 
Entſetzen vor dem zunaͤchſt dei ihm liegenden Leichnam 
ergreift ihn in einem ſolchen Grade daß er um Mitter⸗ 


——ͤ—ͤ——— 
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ſolchen Menge von volgo genannken 


wein im Walde an 


nacht das Bett berlaſſen mußte. Er begab ſich in dle 
Wohnſtube, wurde krank und ſtarb wenige Tage dar⸗ 


auf unter heftigen Convulſtonen. Er war feiner Eltern 
einziger, hoffnungsvoller Sohn. u 


Am 18. Januar war zu Ekaterinendurg das Queck⸗ 


ſilber in den Barometern gefroren. 


— —  . 

Am gten v. Mts. war eln Einwohner: aus Nlebe 
bei Guhrau, mit mehreren beſchaͤftigt Holz zu fällen, 
ein Baum wollte den vereinten Kräften der Arbeiter 
nicht weichen, bis einer einen fo ſtarken Hieb that, das 
der Baum ſturzte und einer Olenſtmagd den Hirnſchaͤ⸗ 
del und die Beine zerſchlug, welche ſogleich toͤdt blieb» 

Am 24ften v. Mts. hatte ein Staabholzſchlaͤger in 
Woiſelsdorff bei Grottkau, ſich berauſcht im Brannt- 
das angezuͤndete Feuer gelegt 
wurde davon ergriffen und da er allein und ſich ohne 

ülfe befand, fand er in den Flammen feinen. Tod. 
Er hinterlaͤßt eine Frau mit 6 Kindern. 

Am agſten v. Mes. wurde ein Einwohner von Kalt⸗ 
waſſer bel Liegnitz, beim Baumfaͤllen in dem daſigen 
Stadtforſte erſchlagen. 

Am Zoſten v. Mes, wurde der Mörder des am 
5. Juni v. J. in Poln. Marchwitz bel Namslau ers 
ſchoſſenen Revier⸗Jaͤgers Thiele, in der Perſon 
eines vagabondirenden Jaͤgerburſchen, Fr. Babaßr 
durch den Gensd' arm Riedel verhaftet; auch der 
ibm die Doppelflinte zum Morde geliehen und den 
Moͤrder damals 3 Tage verborgen gehaltene ehemalig 
Schenkwirth Zierbuck, iſt mit eingezogen worden 

Am kſten d. Mis. wurde bei Ober⸗Schwedelsdorſf 
in der Grafſchaft Glatz, der 16 jährige Sohn eines 
Haͤuslers aus Kamitz, erfroren gefunden. . 

An demſelben Tage wurde in Broskau, Gubrauer 


Kreiſes, eine Dienſtmagd aus Zedlitz, Sraufßäbtee | 


Kreiſes ermordet gefunden, aus der Obductlon ergab ſich 
daß ſie durch Stoͤße mit dem Stlefel⸗Abſatz und Hals⸗ | 
verſtopfung mie ihrer eigenen Schürze getoͤdtet worden | 
iſt, der muthmaßliche Mörder, ein zur Kriegs⸗Re⸗ 
ſerve abgegangener Artilleriſt, befindet ſich bereits in 
Unterſuchung, hat aber noch nichts eingeſtauden. 
Am 1zten d. fruͤh wurde der Schloſſermeiſter Frans | 
Peter, zu ObersPeilau bei Reichenbach, 36 Jahr alt, 
auf ſeinem Gehoͤfte in einem Schuppen durch 10 bis 
12 Hieb⸗ und Stichwunden, welche einen fangfamen 
und martervollen Tod wahrſcheinlich machen, ermor⸗ 
det gefunden, Die muthmaßlichen Mörder, ſelne 
eigene Ehefrau und der bei ihm in Arbeit ſtehende Gr 
ſelle, mit welchem erſtere in vertrautem Umgange gelebt | 
haben ſoll, ſind bereits eingezogen, haben aber bisher 


die That nicht eingeſtanden, obwohl nach theilweiſen 


Ausſagen nicht daran zu zweifeln iſt, daß ſie die graͤß⸗ 
liche That gemelnſchaſtlich veruͤbt. 0 
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Beilage zu No. 96. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
M Vom 24. Apel 18299... f 


Allgemeine Betrachtungen über Schleſlens 
geographiſche Lage und klimatiſche Be⸗ 
ſchaffenheit dinſichtlich landwirth⸗ 
ſchaftlicher Zwecke, 
Das im Vergleich mit anderen, unter demſelben 
dimmelsſtriche liegenden, Ländern rauhere Klima 
chleſiens herruüͤhrt vornaͤmlich von der Lage der 
daſſelbe von Böhmen und Mähren ſcheidenden Ger 
birge, welche den warmen Suͤdwinden keinen freien 
Durchzug geſtatten; dagegen Schlefien den rauhen 
ord- und Oſtwinden meiſt offen liegt. In mehre⸗ 
ren Gegenden, namentlich in Oberſchleſien, in eints 


gen rechts der Oder liegenden Gauen Niederſchleſtens 


ſo wie im Rieſengebirge moͤgen die dichten Waldun⸗ 
gen und viele Teiche zur kühlern Beſchaffenhelt und 
daͤufigern Veraͤnderlichkeit des Klima's ebenfalls mit 
beitragen. Am waͤrmſten ſind die Gegenden rechts 
der Oder, welche einen trocknen ſandigen Boden und 
weniger Wald und Gewaͤſſer haben und die zugleich 
don dem Hoͤhenzuge der ſich zwiſchen der Oder und der 


Warthe hinzieht (deſſen wohlthuende Anſicht wir bei 


einem Beſuche der neuen trefflichen Kunſtſtraße nach 
uͤnern een — gegen die Nordoſtwinde geſchuͤtzt 
erden. In dieſen Gegenden reift alles ſchneller und 
die Erndte beginnt bier in Schleſien am früheften, 
9 Ichzeitig mit der um Neumarkt und Gruͤnberg. 
s was zu feiner Reife eine größere Wärme erfor⸗ 


leſer mehr oder weniger begünftigten Lage und 


dert, gedeihet daher hier am beſten. 


dem abweichenden Boden und Klima der verſchiedenen 


Gegenden Schleſtens ſollte nun wohl der Anbau und 
die Erzeugung der laͤndlichen Producte vor Allem an⸗ 
gemeſſen werden. Alle Gewaͤchſe und Früchte, welche 
eine groͤßere PN 


gezogen werden, wo die höheren Grade der Wärme 
erzeugt worden, z. B. der Wein und die edlern Obſt⸗ 


ſorten, welche in Brieg, Breslau und Glogau einen 


guten Abſatz finden würden. Eben ſo konnten die 
Naulbeerbaͤume und die Seidenzucht hier am beſten 
gedeihen‘, namlich in den Gegenden um Oels, Treb⸗ 
nig, Wohlau, Winzig und Guhrau, bei welcher legs 
teren Stadt auch der Spärgelbau ſtark betrieben wird. 
Es ſcheint mir als wenn man den Werth dleſer Ges 


genden noch nicht recht erkannt und gemürdiget habe, 


und daß man dieſelben, Ihrem Boden und Klima nach, 
noch bei Weitem zweckmäßiger und beffer benutzen 


bonvte. Wie herrlich gedeihen nicht die wenigen ders 


8 


gen Unternehmungen, z. B. die zweckmaͤß gen und 


gen Anlagen bei Niemberg, ſeitwaͤrts Auras. Ein 
ſolches belohnendes Beiſpiel ſollte doch wohl zu allge⸗ 
meinerer Nacheiferung anregen; allein leider bemerkt 
man dies noch gar zu felten. Aus einem ſolchen An⸗ 


aͤrme zum Reifen erfordern, ſollten 
alſo ganz vorzüglich in denen Gegenden angebaut und 


* 


ban und Benutzung des Grund und Bodens, welche 
der oͤrtlichen Lage, der Beſchaffenheit des Bodens 
und des Klimas angemeſſen ſind, muͤßte ſich mit der 
Zeit doch ſicherlich der meiſte Vortheil fuͤr den Unter⸗ 
nehmer ergeben. So erſcheint es mir andererſelts 
auch raͤthllch, den Anbau des Flachſes hauptſaͤchlich 


in den Niederſchleſiſchen Gebirgsgegenden zu betreiben, 


weil ſich dieſelben hierzu in jeder Hinſicht vorzuͤglich 
qualificiren. : 
Mit der Viebzucht iſt dies derſelbe Fall, Manche 
Gegenden und Guͤter ſind ihrer Lage und ſonſtigen Be⸗ 
ſchaffenheit noch zum Betriebe der einen oder der an⸗ 


deren Viehzuͤchterel ganz geeignet, und doch findet man 


fie. dieſen guͤnſtigen Umſtaͤnden noch lange nicht genu 
angemeſſen benutzt. Woran mag das liegen? — De 
Kreiſe und Gegenden welche ſich z. B. für die Pferdes 
zucht in Schlefien beſonders eignen, find in der treffli⸗ 


chen Schrift: „Ueber das Schleſiſche bandgeſtuͤtt, von 
W. Sohr;“ genugſam bezeichnet. — Im Nieder⸗ 


Schleſiſchen Gebirge wird die Rindolehzucht zweck⸗ 
maͤßigerweiſe ſtaͤrker und mit mehr Nutzen betrieben 
als die Schaafzucht. Man kann etwa 15 bis 20,000 
Kühe allein im Rleſengebirge rechnen, und es wird 
viel Vieh nach Boͤhmen verkauft. 
find außerordentlich fett und ſchmackhaft. Wäre 5 
nicht möglich daß Breslau ſeinen Bedarf an Rind⸗ 
Schlachtvieh, ſtatt aus der Moldau, aus dem Ges 
birge bezoͤge? — Die Schaafzucht paßt wieder mehr für 
große Güter, und es iſt in dleſer Ruͤckſicht das juͤngſt 
im Königreich Sachſen über den Betrieb der Schaaf⸗ 
zucht erlaſſene Mandat, wie arg auch der Unverſtand 
und die Leidenſchaften dagegen ſich aͤußern moͤgen, ein 
ſehr zweckfoͤrderliches zu nennen. s 
Vorſtehende Andeutungen wollte man nicht unter; 
laſſen ſeinen lieben Landsleuten zum weitern Nachden⸗ 
ken und zu bellebiger Benutzung mitzurheilen. 
Verbindung s ⸗ anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich: 


Dier Königliche: Fabriken⸗Comiſſtons⸗Rath 


Wedding. 
F. Henriette Wedding, geb. Schmeidler. 


Todes ⸗ Anzeigen 
Mit dem Gefuͤhl des ‚größten Schmerzes erfuͤllen 


wir die traurige Pflicht, Verwandten und Freunden 


hiermit anzuzelgen, daß uns der unerbittliche Tod 
unſer bluͤbendes Kind unſere liebliche Pauline geſtern 
Mittag um 4 auf 1 Uhr in dem Alter von 43 Jahren 
geraubt hat. Wit ihr ſtarben unſere Lebens freuden, 
mit ihr verlieren wir unſern Troſt im Kummer. 
Schwoltſch den 23. April 1829. 
925 H. Gruͤttner. 8 
P. Gruͤttner, geb. Goldner. 


Fleiſch und Milch 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Jeſus Sirach und der König Salomo. 
Ein Spiegel für alle Stände. 8. Kreuznach. 10 Sgr. 
Qulx, C., die Frankenburg, insgemein Frans 
kenberg genannt und die Vogtei uͤber Burtſcheid. 
Mit 1 Abbildg. gr. 8. Köln, br. 1 Rihlr. 10 Sgr. 
Taber ger, Dr. J., der Scheintod in feinen 
Beziedungen auf das Erwachen im Grabe und die 
verſchledenen Vorſchlaͤge zu einer wirkſamen und 
ſchleunigen Rettung in Faͤllen dieſer Art. Mit einer 
Kupfertafel. gr. 8. Hannover. br. 15 Sgr. 
Jacobſen, H., allgemelne geographiſche 
Handbibliothek, oder geograph.⸗ſtatiſtiſche Bes 
ſchreibung aller Länder, nebit einer Skizze der aͤl⸗ 
tern und neuern Geſchichte. 18 Bdchn. 8. Altona. 
broſch. 5 2 28 Sgr. 
Neues niederſaͤchſiſches und oberſaͤchſiſches 
Kochbuch, worin alle gewoͤhnlichen Gerichte be⸗ 
ſchrieben und deren Zubereitungen deutlich angewie⸗ 


fen werden. ste verm. Aufl. 8. Leipzig. 15 Sgr. 


Nouveaux livres frangais. 
Histoire d’Angleterre depuis la premiere invasion 
des Romains, par J. Lingard; trad. de l’anglais 
sur la ge edit. par le chevalier de Ronjoux. 


Nouv. edit., augm. des notes. 5 Vol, in 8. 


Lowvain, 1828. br. ah 10 Rthlr. 
Me&moires de Mr. de Bourienne, ministre d’etat, 
sur Napoleon, le directoire, le consulat, l’em- 
pire et la restaurations. 1e Livr., Tome Ire et 
ade in 8. Paris. 1829. br. 6 Rthir. 15 Sgr. 


Portrait de Frangois, Duc de Reich- 
stadt. b x ı Rthlr. 10 Sgr. 
Portrait des Sultan Mahmoud, im neuen 
militairischen Costüme bei einer Truppen Mu- 
sterung. Nach einer Originalzeichnung. 1 Rtir. 


Bekanntma ch 


ö ung. 
Anderweit aufgefordert zur ſchleunigen Huͤlfe fuͤr 


die ungluͤcklichen Mitbruͤder in den Weichſel⸗Niederun⸗ 
gen, fo kurzlich bei Thorn und Danzig durch furch⸗ 
terliche Waſſerfluthen in namenloſes Elend geſtuͤrzt 
find, hier in Schleſien Beiträge zu ſammeln, erklaͤre 
ich mich hierdurch herzlich bereit, ſelbige gegen Quit⸗ 
tung in Empfang nehmen und an die Behoͤrden be⸗ 
foͤrdern zu wollen. BR 
Vorlaͤufig ſind mir von einem würdigen Verein 
26 Rthlr. zu dieſem Behuf eingedaͤndigt. Den wel⸗ 
tern Beiſtand werde ich in den offentlichen Blättern 
bekannt zu machen nicht verfehlen, ebenſo zu ſeiner 
Zeit anzeigen, an welche Behörde dieſe menſchen⸗ 
freundlichen Beitraͤge der braven Schleſier abgeliefert 
find. Breslau den 217ſten April 1829. f 
Frhr. von Hiller, = 
Generals Eieutenant und Divifions - Kommandeur, 
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Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden nachſte⸗ 
hende Perſonen, als: 1) der Musquetier Johann 
Carl David Heln rich aus Ober⸗Poiſchwitz bei Jauer, 
welcher im Jahre 1813 in der Compagnie des Haupt- 
mann v. Wallenſtein mit zu Felde gegangen und ſelt 
der Schlacht bei 2955 keine Nachricht mehr von ſich 
gegeben, und 2) der Kuͤrſchnergeſelle Samuel Trau⸗ 
gott Bartſch, welcher ſich am rſten December 1801 
in Copenhagen als Huſar in Koͤnigl Dänifchen Dien⸗ 
ſten nach den weſtindiſchen Inſeln eingeſchifft und ſeit⸗ 
dem keine Nachricht mehr von ſich gegeben hat, oder 
deren etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer auf 
den Antrag ihrer naͤchſten Verwandten hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem 
auf den F5ten Junius 1829 Vormittags 10 Uhr 
anberaumten Termine zu melden und die weitere Ans 
weiſung zu gewaͤrtigen. Bei ihrem Ausbleiben wer⸗ 
den Erſtere fuͤr todt erklaͤrt, Letztere aber praͤcludirt 
und die von ihnen hier zuruͤckgelaſſenen Gelder ihren 
naͤchſten Verwandten nach vorgängiger Legitimation 
ausgeantwortet werden. Jauer den zuſten July 1828. 

Roͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaftationg ⸗ Anzeige. 925 

Behufs der Erbtheilung ſollen folgende hieſelbſt ge⸗ 
legene, zum Arrendator Moſes Guttmannſchen 
Nachlaſſe gehoͤrigen Realltaͤten, als: 1) das auf 
2586 Rthlr. gerichtlich Fee Eckhaus No. 15. 
am Markte, und 2) dle auf 2108 Rthlr. 10 Sgr. 
taxirte Bier > Brauerei und Brauntweinbrennerel 
No. 54. der Beuthner Vorſtadt, in denen auf den 

3. Februar, 23. April und azſten Juni 1829 
anſtebenden Terminen, wovon letzterer peremtoriſch 
iſt, öffentlich an den Meiſtbietenden veräußert werden. 
Wir laden hierzu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein: 
daß die aufgenommenen Taxen der zu verkaufenden 
Grundftüde ſo wie dle Kaufsbedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. | 

Sleitig den 26. November 1828. 

24 Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. 

* Rinde Verkauf. 

Im Walddiſtrict Steindorff fol am aten May 
a. c. als an einem Montage die Rinde auf pp. 
20 Stuͤck noch ſtehende Eichen -meifibierend verkauft 
werden. Hlerauf reflektirende Gewerbetreibende wollen 
ſich am gedachten Tage fruͤh 9 Uhr in der Forſt⸗Can⸗ 
zellel zu Peiſterwitz einfinden, und ihre Gebote abge⸗ 
ben. Der Forſtbeamte zu Steindorff iſt angewiefen, 
die zur Schale beſtimmten Eichen auf Verlangen an? 
zuweiſen. Peiſterwitz den r4ten April 1829. 


Koͤnigl, Forſt⸗Verwaltung. 8 eduhn. 
Dr d c a ma. Bu 

Auf den Antrag des Bauers Franz Kinfcher "2 
Banau, werden alle diejenigen, welche an das, uͤbet 

ein für die Menzelſche Fundation bei der Kirche zu 
Wartha, auf feinem sub Nro. 46. alldort gelegenen 


Bauergute haftendes Capital per 40 Rthlr., von ſel⸗ 
nem Vater, dem Vorbeſitzer Joſeph Künſcher aus⸗ 
geſtellte, und angeblich verloren gegangene Hypothe⸗ 
en⸗Inſtrument vom Toten November 1787 als Eis 
enthuͤmer, Ceſſionarlen, Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗ 
uhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch aufge⸗ 
ordert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten a dato, 
hateſtens aber, in Termino den 27ſten May d. J. 
ormittags um 12 Uhr entweder ſchriftlich, oder 
muͤndlich allhier zu melden, widrigenfalls fie damit 
Präcludire, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf: 
gelegt, das Inſtrument ſelbſt aber amortlſirt und die 
urch daffelbe begründete Poſt im Hypotheken⸗Bucht 
gehoͤrigen Orts geloͤſcht werden ſoll. 
amenz den Zoften Januar 1829. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnlgl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 
Verkaufs ⸗ Anzeige 
Ein ſtaͤdtiſcher Zier- und Nutzungs⸗Garten, welcher 
viel Obſt, Wein, Spargel und durchaus guten Boden 
und Lage hat, wird mit dem dabel befindlichen Haufe 


und Hofe zum Verkauf angeboten. Derſelbe eignet 


ich zu einem Etabliſſement fuͤr einen Kunſt⸗Gaͤrtner 

oder auch für einen Mann der dazu Luft und Geſchlck 
dat, und in dem dazu gehörigen Haufe ein damit ver⸗ 
einbarendes Gewerbe treiben will. Das Naͤhere hler⸗ 
er iſt im Bureau des Koͤnigl. Poſt⸗Amts in Jauer 


M erfragen. f f 
Pc 


N Zu verkaufen. 

„Ich bin gefonnen 
Oppelnſchen Kreiſes, genannt Stadt Meinungen 
aus freier Hand mit auch ohne Bella ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu verkaufen. Die Bedingungen 
ſind in Carlsruhe zu erfahren beim Elgenthuͤmer 
1 1 „ „ C. B. Fiebich. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Das Dominium Heidersdorf, zwiſchen Jor⸗ 
dansmuͤhl und Nimptfch, offerlrt 180 Stuͤck feinwol⸗ 
lige und geſunde Mutter⸗Schaafe zum Verkauf, mit 
dem Bemerken: daß dafuͤr auch Zugochſen im Tauſche 
angenommen werden, wenn dies vlelleicht Jemand 
conveniren ſollte. 

A ii. 

Daß ich zu meinem bisher geführten, jetzt voͤlllg 
Kompletten Tuchlaager, mir auch noch ein wohl 
aſſortirtes 2 
' Leinwand ⸗Laager, 

wie auch einige modeenſte feine Sommer⸗Zeuge ange⸗ 
ſchafft habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. Durch 
gleich baare Bezahlung und directe Beziehung meiner 
Waaren, bin ich im Stande ſaͤmmtliche Artickel bei 
feſten Preiſen aufs billigſte zu ſtellen und bei ganzen 
tuͤcken noch einen Nachlaß von 10 Procent eingehen 
zu können, Kreutzburg im April 1829. 
* G. S. Klopſch. 


Wr 
1 % 


meinen Gaſthoff in Carlsruhe, 
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8 u verkaufen. 8 
Vlerzig Stück fette Schoͤpſe ſtehen zum Verkauf bel 
dem Dom. Schoͤn bach, Neumarktſchen Kreiſes. 


Fuͤr Landwirthe und Baumeiſter. 


In der Schuͤppel ſchen Buchhandlung in Berlin 
{ft fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau in der W. G. Kor nſchen) zu haben! 
Sachs, S., Koͤnigl. Regler. Bauinſpektor zu 

Berlin, Beſchreibung einer neu erfundenen 
Dach⸗Conſtruction, zu ſtaͤdtiſchen und laͤnd⸗ 
lichen Gebaͤuden aller Art anwendbar, welche 
nicht blos ſehr waſſerdicht und dauerhaft, ſon⸗ 
dern auch von außen und innen völlig 
feuerfeſt iſt, und alle Vortheile der flachen, 
mit Metall gedeckten Daͤcher gewaͤhrt, ohne koſt⸗ 
barer als die ganz gewoͤhnliche Strohbedachung 
zu ſeyn. gr. 8. Mit 1 Kupfert. Geh. 15 Sgr. 

Wenn neue Erfindungen bei praktiſcher Anwendung 
nicht immer den Erwartungen entſorechen, welche fie 
erregten, ſo duͤrfte es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn zu ver⸗ 
fihern: daß die hier in Rede ſtehende alles das wirk⸗ 
lich leiſtet, was der Titel der obigen Schrift ver⸗ 
ſpricht; daß dieſe Erfindung von einem ſehr erfabres 
nen und vielſeitig gebildeten praktiſchen Baumeiſter 
herruͤhrt, der, bei der doben Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes, ſich nicht damit begnuͤgte, ſeine Vorſchlaͤge 
bloß theoretiſch darzuſtellen, ſondern auch ein Gebaͤude 
der in Rede ſtehenden Art verſuchsweiſe und zur Pruͤ⸗ 
fung der Ober⸗Landes⸗Baubehoͤrde wirklich aufgeführt 
bat. Das Gutachten dleſer hohen Behoͤrde iſt der 
Schrift ſelbſt angedaͤngt, die neben der genauen An⸗ 
weiſung zur Anfertigung dieſer neuen Dach⸗Conſtruc⸗ 
tion auch Koſtenanſchlaͤge und Riſſe von Gebäuden der 
Art enthaͤlt, die mit faſt unglaublich geringen Koſten 
herzuſtellen find, und dennoch hinſichtlich der Dauer; 
haftigkeit und Zweckmaͤßlgkeit, ſo wle des anſprechen⸗ 
den Aeußern, nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen und 
auch den Ungenuͤgſamſten zu befriedigen geeignet ſeyn 
werden. Da noch hinzugefuͤgt werden kann, daß dieſe 
neue Bauart in ihrer Zuſammenſetzung ſo einfach iſt, 
daß ganz gewoͤhnliche Handwerker ohne alle Schwie⸗ 
rigkeit fie herſtellen koͤnnen, daß das Material dazu 


überall zu finden und die vollſtaͤndigſte Sicherhelt 


gegen Feuersgefahr, ſo wohl von außen als von innen 
unwiderſprechlich erwieſen iſt, fo ſteht zu erwarten, 
daß nunmehr die Strohdaͤcher, zum Wohle der 
Menſchheit, auch auf laͤndlichen und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤuden bald ganz außer Gebrauch kommen werden. 
Neue empfehlungswerthe Romane. 
Faͤrber, Otto, Eduard oder die ſieben Braͤute. 
Ein launiger Roman. 8. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Pitt, F. R., Kleine hiſtoriſche Romane. 8. 
Praͤtzel, K. G., Novellen und Erzählungen, zwei 
Baͤnde. 8. > 2 Kthlr. 10 Sgr. 


U 
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Literarlſche Anzeige 5 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung in 
Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Eman. Klinghorn's Beſchreibung 
und Abbildung der neueſten, verbeſſerten 
Web⸗, Spinn⸗, Scher-, Doublir⸗, 
Zwirn⸗, Cattu ö 
ſo wie aͤhnlicher Maſchinen, 
zur beſten und ae Bereitung der verſchie⸗ 
denen Zeugarten. Nebſt Belehrungen uͤber verbeſſerte 
Verfahrungsarten beim Aufziehen und Schlichten der 
Ketten, beim Trocknen, Reinigen, Drucken, Walken, 
Dekatiren, ꝛc. Nach den neueſten engliſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen und deutſchen Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen. Fuͤr Tuch⸗, Wollenzeug⸗, Seiden⸗, Baumwol⸗ 
len⸗ und Cattun⸗Manufakturiſten, Tuchappreteurs, 
Dekatirer, Cattundrucker, Zwirnfabrikanten, Damaſt⸗ 
und beinweber sc, Mit 137 Abbildungen. 8. Preis 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Be] E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchi 
nen und in Breslau bei G. P. Aderholz, Ringe 


1 


und Kranzelmarkt⸗Ecke zu bekommen: 
Die elegante Dame. 
Enthaltend eine Auwelſung, wie man ſich geſchmack⸗ 
voll kleidet, ſtets neue Reize entwickelt, ſich die 
Liebe des Jünglings oder Mannes auf eine ſichere 
Art erwerben und die Regeln des Anſtandes leicht 
erlernen kann, als: die feine Lebensart im Um⸗ 
gange mit den Vornehmen, die Komplimente, das 
erhalten bei der Tafel und in Geſellſchaft, Hoͤf⸗ 
lichkeit und Liebenswuͤrdigkeit ſich eigen zu machen, 
die Bildung und das Betragen auf einem Balle. 
Ferner: verſchieden: Rathſchlaͤge, Bemerkungen 
nd Recepte zur Verſchoͤnerung des Koͤrpers. 8. 
Eleg. broſch. 10 Sgr. 
Dleß Werkchen verdient mit vollem Rechte jeder 
Dame empfohlen zu werden, da es des Nuͤtzlichen und 
Schönen fo viel enthält, Auch kann es der Braͤu⸗ 


1 4 . —̃ ͤv—-—2 2 
SGetrelde- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 23. April 1829, | 


sa Huͤch ſtet: Mittler: Niedrigſter: 
Weltzen 2 Feblr. 5 Sgr. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 29 Sgr. 6 pf. — 1 Ktble. 24 Sgr. „ We’ 
Roggen 1 Athir. 2 Sge. „Pf. — „ Reblr. 29 Sgr. „Pf, — „ Ktblr. 26 Cor. ir Ä 
Gerſte x Athlr. 25 Sgr. Pf. — Atblr. Sgr. „ pf. — Athlr. Sgr. s M, 
Hafer „Rthir. 23 Ser. 6 Pf. — Kthlr. 21 Sgr. 9 Pf. — 2 üble 20 Sgr. » U 


— —— u. — — ͤ ß3ʒlFĩ ʒůp— -i ĩʃ ëy.ꝛ̃̃ p ——·˙·N ⁊ — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
; Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Cattun⸗ und Calicodruck⸗, 


— 


tigam der Braut, der Mann der Frau oder der eh 
wachſenen Tochter als ein vorzaͤgliches Geſchenk 
übergeben. 2218 
f Anzeige. 2 

Index, oder wiſſenſchaftliches Bucher verzelch⸗ 
niß des Antiquar Ernſt, No. I. Philologie 
A) Gräca, wird gratis verabfolgt: Kupfer ſchmlebe⸗ 
ſtraße Nro. 37. Ben 
Ann 1 

Schönen fetten gerauchertsn Silberlachs erhielt 

mit geſtriger Poſt und offeriet bllligſt 8 
Friedrich Walter, 
Ning No. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Offner Dienſt. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener maͤnnlicher 
Dienſtdote findet Unterkommen in der Gruͤnberge 
Weinhandlung am Ninge No. 57. f 2 
Handlungs- Gelegenheit zu ver⸗ 

i miethen. 

\ Se No. 7, iſt eine Handlungs: Gekr 
genheit, beſtehend in einem geräumigen gewoͤlbten 
Comptoir, vorn heraus, und einem daran ſtoßenden 
Kabinet, nebft ſchoͤnen Gewoͤlben zu Waaren⸗Lagern, 
naͤchſte Johanni beziehbar, zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here zwei Stiegen hoch zu erfragen. Be 


is: Hr. Giaf v. Sternberg, don Raupni ſt 
No. 19; Hk. b. Kleiſt, Lieutenant, don Mei e, Er f 
ſtraße No. „Vickiſch, Landratd, von Schwarzau, 


orſt⸗Kaſſen⸗ J 
Onnelns Hr. Dpit, Pacer, von Feten Lester . 


